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Einleitung

Der vorliegende Band ist der dritte Teil einer Handbuchreihe zur 
Geschichte des politischen Denkens und widmet sich der Darstel-
lung des 19. Jahrhunderts. Wie schon in den Vorgängerbänden – 
zu den »Klassikern« (Brocker 2018a) und zum 20. Jahrhundert 
(Brocker 2018b) – sollen auch hier die wichtigsten Entwicklungen 
und Strömungen dieser Geschichte über die Analyse und Inter-
pretation von Texten erschlossen werden. Alle drei Bände verstehen 
sich insofern als »Lesebücher«, als sie andere – Biografie, Gesamt-
werk und historische Kontexte umfassend berücksichtigende – 
Überblicksdar stellungen (vgl. etwa Fetscher/Münkler 1986; 1987; 
Stedman Jones/Claeys 2011) ergänzen, diese aber weder ersetzen 
wollen noch können.

Je nach historisch-politischem Kontext, Adressatenkreis und 
Wirkungsabsicht variiert die Form der hier ausgewählten Schriften. 
Es kann sich um ein Lexikon, ein Buch, einen Essay, eine Flug-
schrift oder einen Brief handeln. Ausgewählt wurden sie nach den 
Kriterien der Relevanz, der Repräsentativität und der Wirkung. Die 
AutorInnen sind Philosophen, Juristen, Historiker, Sozialwissen-
schaftlerInnen und Ökonomen, aber auch politische AkteurInnen: 
Arbeiterführer, Unabhängigkeitskämpfer, befreite SklavInnen und 
Feministinnen. In 69 Artikeln bietet das Handbuch konzise, auf 
dem aktuellen Forschungsstand aufruhende Interpretationen ihrer 
Texte aus einer Zeit, in der viele der unser politisches Denken und 
Handeln noch immer prägenden Begriffe, Vorstellungen und Ori-
entierungen entstanden sind.

1. Das 19. Jahrhundert im Aufriss

Das 19. Jahrhundert ist das Zeitalter der »ismen«, der großen po-
litisch-weltanschaulichen Narrative. Konservativismus, Nationalis-
mus und Liberalismus zum einen, Sozialismus, Kommunismus 
und Anarchismus zum anderen sind die bedeutendsten und bis 
heute einflussreichsten politischen Strömungen dieser Epoche mit 
je eigenen, in sich geschlossenen, mehr oder weniger kohären ten 
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Überzeugungssystemen, Programmen und Ideen. Aus den Theo-
rien der Naturwissenschaften und der Philosophie des 18. und 
19. Jahrhunderts, insbesondere dem Materialismus, Positivismus 
und Darwinismus, werden – in Teilen verfälschend und instrumen-
talisierend – weitere Weltanschauungen abgeleitet, wie der Sozial-
darwinismus, der biologistische Rassismus und der Nihilismus, die 
ebenfalls politisch wirkmächtig werden.

Neben den massiven sozialen, ökonomischen und politischen 
Veränderungen, Konflikten und Krisen infolge der Industrialisie-
rung, der Durchsetzung des Kapitalismus, der Verbürgerlichung 
der Lebenswelt und der Globalisierung, die gleich noch ausführ-
licher zu behandeln sein werden, ist es der Aufschwung von Natur-
wissenschaft, Medizin und Technik, der das Weltbild verändert und 
zu neuen Weltdeutungen beiträgt: Die dampfbetriebene Maschine 
wird zum Sinnbild utopischer Zukunftsentwürfe. Telegrafie, Eisen-
bahn und Dampfschifffahrt verbinden Länder und Kontinente. 
Sie verkürzen Entfernungen und schaffen ein »neues Raum- und 
Zeitbewusstsein« (Schulz 2011, 14 f.), ebenso wie Auto, Luftschiff 
und Telefon. Gegen Ende des Jahrhunderts werden die Metropo-
len elektrifiziert, strombetriebene Straßenbahnen verkehren, erste 
Asphaltstraßen werden gebaut. Gaslicht ermöglicht die industrielle 
Warenproduktion rund um die Uhr.

Dieser technologische Fortschritt bestimmt und beschleunigt 
zunehmend den gesellschaftlichen Rhythmus, das Leben wird in 
Arbeit und ›Freizeit‹ getaktet – nicht ohne Folgen: Ein »Zeitalter 
der Nervosität« (Radkau 1998) hebt an, voller Rastlosigkeit und 
Unruhe: Die sogenannte »Neurasthenie«, zunächst Modekrankheit 
einer gehobenen großstädtischen Gesellschaftsschicht, wird zur 
Volkskrankheit – ein diffuses Nervenleiden, ausgelöst durch die 
vielfältigen Überforderungen der Gegenwart: die Beschleunigung 
des Alltags- und Berufslebens, die Erosion der tradierten Sitten, 
die Umwälzungen im sozialen Gefüge. Die Symptome der »nervö-
sen Erschöpfung«, die der amerikanische Neurologe George Miller 
 Beard in seinem Buch American Nervousness beschrieben und mit 
dem »American Way of Life« in Verbindung gebracht hat (Beard 
1880; 1881), werden bald auch in Europa diagnostiziert.

Mit der Erfindung von Fotografie und Film rückt der Mensch 
endgültig selbst in das Zentrum seiner Aufmerksamkeit, wird ana-
tomisch kartografiert (Meyer 1861; Hoffmann 1869), durchleuchtet 
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(Röntgen 1897) und zur Einpassung in die neue industrielle Öko-
nomie diszipliniert und optimiert (Taylor 1895; später Ford). Seine 
Körperfunktionen und ihre Störungen werden medizinisch wie 
evolutionsbiologisch erforscht und analysiert (Darwin 1859; 1871; 
Haeckel 1874; Virchow 1858). Zahlreiche Krankheiten sind erstmals 
heilbar. Wissenschaftlich und technisch induzierte Fortschritts-
erfahrungen dieser Art nähren die Hoffnung auf eine durchgrei-
fende, von manchen »eugenisch« verstandene »Verbesserung« des 
Menschen (Galton 1869; vgl. Geulen 2017, 92 ff.), auf eine Gestalt-
barkeit der Welt, eine umfassende »Machbarkeit« auch der gesell-
schaftlichen und politischen Ordnung – ein Gedanke, der erstmals 
in der Französischen Revolution von 1789 erprobt worden war und 
der fortwirkte im »voluntaristischen« 19. Jahrhundert (Langewie-
sche 2019).

Zielvorgaben für die Wissenschaften und die Politik erfolgen 
nun symmetrisch. Sie werden durch Konzeptionen von »Krank-
heit«, »Krise« und »Heilung« vermittelt: Die Politik soll für die 
»Gesundheit« des »sozialen Körpers« zuständig sein und die hierfür 
notwendigen Anweisungen von den Wissenschaften erhalten; jene 
wiederum ihre Ziele und Methoden an dieser Aufgabenstellung 
ausrichten. Die Sozialwissenschaften, so der französische Soziologe 
Auguste Comte, sollen die Gesetze des sozialen Organismus erken-
nen und wie die Medizin »heilsam« wirken (Plé 2003).

Neben »Heilung« werden »Fortschritt« und »Zukunft« zu Leitbe-
griffen der Epoche. Nicht zuletzt die Entstehung und Entwicklung 
der Industriegesellschaft (in Europa und den USA) mit ihren ra-
tional gesteuerten Prozessen befeuern einen ungebrochen positiven 
Zukunftsglauben. Gesellschaft erscheint mit einem Mal als tech-
nisch-planerisches, rational konstruierbares Innovationsprojekt, ja 
als permanente Verheißung: Was würde nicht alles werden können, 
bei richtiger Organisation des in ihr ruhenden Poten zials? – fragte 
etwa der französische Sozialreformer und Frühsozialist Henri de 
Saint-Simon (Lemke 2003).

Das Denken in Kategorien der Wirtschaftlichkeit und Nützlich-
keit, der Rechenhaftigkeit und Effizienz begleitet das aufkommen-
de »bürgerliche Zeitalter«. Es verlangt nach einer beständigen Erhö-
hung der Leistung, einer Standardisierung der Produkte und einer 
Rationalisierung des Mitteleinsatzes bei deren Herstellung. Die 
»Kalkulation« soll Risiken ausschließen. Das ökonomische Denken 
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kolonisiert das gesellschaftliche und private Leben, das ebenso »Ri-
siken« unterliegt: Sie sollen durch permanente (Selbst-)Kontrolle, 
durch Disziplin, Fleiß und Planung beherrschbar gemacht werden. 
Das Aufkommen einer kapitalistischen Leistungsethik, der Glaube 
an die »Vernünftigkeit« des Marktes, die Bewunderung für die im-
mer waghalsigeren Konstruktionen der Ingenieure sind Kennzei-
chen der Zeit. Neue Leitbilder entstehen: der Erfinderunternehmer 
mit seiner Tatkraft und Eigeninitiative, der Industriemagnat und 
der Bankier mit seiner visionären Kraft, seinem Reichtum. Leis-
tungsbereitschaft, Arbeitsteilung und Konkurrenz, die Forderung 
nach Gewerbefreiheit und Freihandel prägen das (»bürgerliche«) 
Denken der expandierenden »Industrie«.

Das 19. Jahrhundert markiert darüber hinaus den Beginn der 
Ära der Globalisierung, auch wenn es schon immer Verflechtungen 
und Wechselbeziehungen zwischen den Kulturen, wirtschaftlichen 
Austausch und kriegerische Begegnungen gegeben hat – man den-
ke nur an die lange Geschichte des chinesischen, arabisch-persi-
schen und europäischen Fernhandels (Kocka 2013, 23-42) oder an 
das sogenannte »Zeitalter der Entdeckungen«. Die Globalisierung 
des 19. Jahrhunderts kennzeichnet vor allem eine mehr oder weni-
ger durchgreifende Europäisierung der Welt, die verbunden ist mit 
einer hochmütigen »sendungsideologischen Rhetorik«, zunehmend 
gespeist aus »biologistischen«, das heißt sozialdarwinistischen und 
rassistischen Doktrinen: Aus der eigenen »kulturellen Höherwer-
tigkeit« wird der Auftrag abgeleitet, die »Wilden« zu »zivilisieren«, 
»rückständige« Länder zu entwickeln oder auch, noch immer, die 
»Heiden« zu bekehren (Osterhammel/Jansen 2017, 19-20, 112-117). 
All diese Entwicklungen beginnen nicht im 19. Jahrhundert, aber 
sie beschleunigen ihre Dynamik enorm und finden hier ihren Hö-
hepunkt. In keinem anderen Jahrhundert hat Europa der Welt 
derartig seinen Stempel aufgedrückt. Sein spezifisches Gepräge er-
hält es durch den europäischen Kolonialismus und Imperialismus 
(ebd., 26-40), die gegen Ende des Jahrhunderts mit der Eroberung 
von etwa der Hälfte der Erdoberfläche und der Dominanz über 
weitere, formal unabhängig bleibende Gebiete ihren Gipfelpunkt 
erreichen. Verbunden damit sind die Massenmigration europäi-
scher Siedler nach Amerika, Ozeanien, Teilen Afrikas und Asiens 
und der brutale Genozid an vielen indigenen Völkern in den »neu« 
besiedelten Gebieten durch gezielte Gewalt, eingeschleppte Krank-
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heiten oder Zwangsarbeit. Etwa 50 Millionen Europäer verlassen 
allein in der zweiten Hälfte des 19. Jahrhunderts ihren Kontinent. 
Die Zahl der in den Siedlungsgebieten vernichteten oder stark de-
zimierten Völker ist dagegen unbekannt.

Markantestes Kennzeichen dieser ersten Phase der Globalisie-
rung ist der massiv expandierende »Welthandel«, der – gestützt 
auf das Währungsregime des Goldstandards – bald so gut wie alle 
Winkel des Globus erreicht und dabei europäische bzw. »westli-
che« Normen und Usancen durchsetzt bzw. oktroyiert. Es entsteht 
eine neue, stark verdichtete und dynamische, dabei höchst unglei-
che Form des Austausches: Natürliche Ressourcen der Kolonien 
wie Edelmetalle, Diamanten, Kupfer, Elfenbein, Kautschuk und 
Tropenholz werden, zumindest anfangs, in der Regel nicht durch 
Kauf, sondern durch Raub(-bau) und Plünderung von den Koloni-
almächten angeeignet und in den Umlauf der »Weltwirtschaft« ge-
bracht (»anarchische Beutewirtschaft«). »Erst die Festigung koloni-
aler Staatsstrukturen schuf die Voraussetzungen für eine planvollere 
wirtschaftliche Nutzung; die französische Kolonialtheorie sprach 
von ›Inwertsetzung‹ (mise en valeur)« (78). Auch dieses koloniale 
Erbe wirkt bis heute nach: Grenzen durchziehen die Kontinente, 
die europäische Kolonialmächte zur Steigerung der Ausbeutungs-
effizienz und zur Absicherung ihrer konkurrierenden Machtinter-
essen schufen. Und ihre Infrastrukturen, Bildungseinrichtungen 
und administrativen Ordnungen bestehen in erheblichem Maße 
weiter fort und prägen die Routinen in den längst ›befreiten‹, ›un-
abhängigen‹ ›Staaten‹.

Globalisierung im 19. Jahrhundert meint im Wesentlichen den 
beschleunigten Prozess einer oft gewaltsamen Verzahnung bislang 
eher getrennt voneinander existierender Herrschaftsverbände bzw. 
Staaten und Kulturen. Weitgespannte Interaktions- und Kommuni-
kationsräume entstehen, Güter und Kapital verbreiten sich zuneh-
mend global ebenso wie Ideen und kulturelle Praktiken, aber auch 
Tiere, Pflanzen und Krankheiten. Das Zeitalter der »Weltpolitik« 
beginnt, mit seinem Denken in globalstrategischen Größenord-
nungen und dem Versuch weltweiter Interessenwahrnehmung von 
Seiten der führenden Wirtschafts- und Militärmächte, im Rahmen 
eines sich herausbildenden »Weltstaatensystems« (15, 23, 27-29).

Nicht zuletzt der Kolonialismus und der Imperialismus Euro-
pas, später dann auch der USA und Japans, tragen dazu bei, dass die 
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außerhalb Europas stattfindenden Veränderungen und Ereignisse 
hier ein immer stärkeres Echo finden, wie der Sieg Japans über 
China (1895), der USA über Mexiko (1846-1848) und die Philip-
pinen (1899-1902) oder der russisch-chinesische Krieg (1900). Das 
19. Jahrhundert wird so zum ersten echten »internationalen« Jahr-
hundert, seine Geschichte zur »Globalgeschichte« (vgl. Osterham-
mel 2020; Osterhammel/Petersson 2019).

Gleichzeitig wachsen die Widerstände und setzen den globalen 
Ambitionen Europas Grenzen. Aufstände brechen aus, etwa in In-
dien (1857), die Unabhängigkeitskriege in Südamerika (1809-1825) 
führen zur Dekolonialisierung und zur Gründung unabhängiger 
Staaten (Paraguay, Argentinien, Chile, Kolumbien etc.). Gewalt-
same Erhebungen sowie öffentliche Proteste (nicht zuletzt von In-
tellektuellen und Geistlichen) gegen Sklaverei und Sklavenhandel 
(Sautter 2014, 92-126; Osterhammel 2020, 1188-1214) wie generell 
gegen Rassismus, Kolonialismus, Imperialismus und Expansionis-
mus begleiten schon im 19. Jahrhundert zunehmend das anhaltende 
Streben nach einer europäisch-»westlichen« (das heißt: »weißen«) 
Dominanz in der Welt – wenn auch zunächst nur vereinzelt und 
lokal begrenzt.

Zugleich eifert man außerhalb Europas dessen ökonomischen 
Erfolgen gezielt nach. So in Japan, wo ein modernes Eisenbahn-, 
Post- und Telegrafennetz entsteht und eine moderne Industrie auf-
gebaut wird. Nach einer umfassenden politisch-militärischen Re-
form entwickelt sich Japan nach europäischem Vorbild am Ende 
des Jahrhunderts zur ersten nicht-westlichen Kolonialmacht. Wei-
tere »Selbst-Europäisierungen« finden im Osmanischen Reich und 
in Siam (Thailand) statt, nehmen dort aber einen anderen Verlauf 
und gehen mit Gebietsverlusten an die Europäer einher (Nonn 
2007, 19 f.).

Innenpolitisch werden die Staaten Europas, wie eingangs an-
gesprochen, durch neue sozioökonomische Makroprozesse heraus-
gefordert: die Auflösung der feudalen Ordnung und die Herauf-
führung und Durchsetzung der modernen bürgerlichen (Klassen-)
Gesellschaft, verbunden mit anti-ständischen Forderungen nach 
Rechts- und Chancengleichheit, politischer Partizipation und der 
Geltung des Leistungsprinzips. Industrialisierung und die bald 
flächendeckende Verbreitung des Kapitalismus prägen die Zeit. 
Einerseits werden die Entwicklungen begleitet vom Elend der ur-
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banisierten Arbeitermassen. Andererseits führen eine zunehmend 
verbesserte Nahrungsmittel-, Waren- und Gesundheitsversorgung 
zu einer zwar langsamen, aber stetigen Anhebung der Lebensver-
hältnisse und die daraufhin allmählich sinkende Sterberate (bei 
steigender Geburtenrate: mehr Menschen erreichten jetzt das ge-
bärfähige Alter) führt zu einem starken Bevölkerungswachstum 
(»Demografische Revolution«; Schulz 2011, 13 f.). Dies geht mit 
völlig neuen »urbanen« Lebensformen, aber auch Leiderfahrungen 
einher, die ihren Ausdruck in der zeitgenössischen Kunst, Literatur 
und Architektur finden. Auch die Etablierung neuer Wissenschafts-
felder wie die »Massenpsychologie« des Arztes Gustave Le Bon oder 
die Hygieneforschung und Epidemiologie als neuen Teilbereichen 
der Medizin ist in diesem Zusammenhang zu sehen.

Der soziale Wandel ist grundstürzend und verändert die beste-
henden lebensweltlichen Orientierungen radikal. Die im 19. Jahr-
hundert neu aufkommende Soziologie beschreibt ihn mit weit 
gefassten Prozessbegriffen wie Industrialisierung, Urbanisierung, 
Rationalisierung und Disziplinierung, Nationalisierung und Büro-
kratisierung, Säkularisierung und Modernisierung. Fixpunkte der 
Sinnsuche werden neue »wissenschaftlich« oder »historisch« be-
gründete Ideologien wie der Marxismus und der Nationalismus, 
»intensivierte« Religionen wie der Evangelikalismus und die Heili-
gungsbewegung, vor allem in Großbritannien und den USA, oder 
auch Theosophie und Okkultismus – weshalb von »Säkularisie-
rung«, »Modernisierung« und »Rationalisierung« nur eingeschränkt 
gesprochen werden darf (vgl. Habermas 2019): Das 19. Jahrhundert 
steckt voller »Widersprüche, Heterogenitäten [und] Paradoxien« 
(Aschmann 2019, 18).

Die Armut großer Teile der Landbevölkerung, insbesondere 
der Landarmen und Landlosen wie Gesinde, Leibeigene, Heuer-
linge und Tagelöhner, die verschärft wurde durch wiederkehrende 
Hungerkrisen, Missernten und Krankheiten, war vor dem 19. Jahr-
hundert öffentlich kaum sichtbar geworden, weil sie zwar in der 
Fläche fast überall verbreitet war, aber hinter den Türen der Katen 
und Höfe verborgen blieb. Mit der beginnenden Industrialisierung 
streben nun viele Arbeitskräfte aus den Dörfern in die Städte und 
Industriestandorte, was zu einer weitgehenden Umschichtung 
der Bevölkerung führt. »Infolge der Verstädterung (Urbanisie-
rung) steigt die Bevölkerung in den Ortschaften ab 20 000 Ein-
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wohnern weltweit zwischen 1800 und 1900 von rund 3 % auf etwa 
50 %, in den ›hoch industrialisierten‹ Ländern liegt der Anteil sogar 
darüber« (Schulz 2011, 17). Angesichts der jetzt öffentlich sicht-
bar werdenden Armut  – des »Industrieproletariats« (Karl Marx) 
in den neuen wirtschaftlichen Agglomerationen und städtischen 
Ballungszentren – wird die »soziale Frage« unüberhörbar gestellt. 
Sie verlangt nach einer politischen Lösung, nicht zuletzt weil das 
städtische Bürgertum täglich mit ihr und den entsprechenden For-
derungen einer sich formierenden Arbeiterbewegung konfrontiert 
wird. Erste wohlfahrtsstaatliche Strukturen werden geschaffen, ein 
rudimentäres Arbeits- und Sozialrecht entsteht, soziale Sicherungs-
systeme werden aufgebaut, die im Falle von Arbeitslosigkeit, Alter 
und Krankheit bzw. Invalidität Unterstützung geben sollen. Alle-
samt Maßnahmen, die den sogenannten »Manchester-Kapitalis-
mus« zu domestizieren suchten und die Maßstäbe setzten für die 
spätere Weiterentwicklung der staatlichen Sozialpolitik hin zum 
modernen Wohlfahrtsstaat, auch wenn das Leitbild, der Umfang 
und die Zielvorstellung dieser Maßnahmen in den verschiedenen 
Ländern heftig umstritten blieben zwischen den Anhängern kon-
servativer, christlicher, sozialdemokratischer, sozialistischer, natio-
nal- und wirtschaftsliberaler Parteien und Organisationen. Nicht 
übersehen werden darf dabei allerdings, dass wohlfahrtsstaatliche 
Strukturen, geschützte und rechtlich geregelte Arbeitsbeziehungen 
und betriebliche Mitbestimmung weitgehend auf den industria-
lisierten Norden und Westen beschränkt geblieben sind und die 
sozialpolitische Zähmung des Kapitalismus im globalen Süden, in 
China und anderen Teilen der Welt bis heute nicht oder nur un-
zureichend gelungen ist.

In der europäischen Politik kommt es im Zuge des Erstarkens 
des Bürgertums zu wiederkehrenden revolutionären Erhebungen 
(1789, 1830, 1848), wobei die Französische Revolution von 1789 die 
Epochengrenze markiert. Erste unmittelbare Auswirkungen sind 
der Aufstieg und Fall Napoleons und der Wiener Kongress, der 
1815 zur Restauration, aber auch zu einer partiellen Neuordnung 
Europas führt, welche alte Grenzen und Gebietszugehörigkeiten 
verflüssigt und schließlich, in der zweiten Hälfte des Jahrhunderts, 
in die Bildung neuer, »ethnischer« Nationalstaaten mündet.

Langfristig wirkt sich das neue Denken über Staat, Herrschaft 
und Gesellschaft aus, das mit der Französischen Revolution ge-
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schichtsmächtig wird. So ist die Einführung von Repräsentativver-
fassungen in einer zunehmenden Zahl von Ländern eine der Folgen. 
Zudem baut sich mit der allmählichen Ausdehnung des Wahlrechts 
eine »erste Demokratisierungswelle« (Huntington 1991) auf, die in 
den 1820er Jahren in den USA anhebt und in den folgenden Jahrzehn-
ten unter anderem die Schweiz, Frankreich, Großbritannien und 
die noch zum britischen Empire gehörenden Staatem Neuseeland, 
Kanada und Australien erfasst. Sie kann trotz aller späteren Rück-
schläge, ausgelöst durch faschistische und kommunistische Regime 
und Militärdiktaturen etc., doch als der Beginn des Siegeszuges der 
repräsentativen, rechtsstaatlichen Demokratie im 20. und 21. Jahr-
hundert betrachtet werden (auch wenn dieser inzwischen, global ge-
sehen, deutlich an Fahrt verloren zu haben scheint). Im Verlauf der 
Demokratisierung wird im 19. Jahrhundert die politische Partizipa-
tion zunächst auf das Bürgertum, dann auf die neu entstandenen 
unterbürgerlichen Schichten (die Lohnarbeiterschaft), schließlich 
auf Frauen und ethnische Minderheiten ausgedehnt. Auch wenn 
sich dieser Prozess langsam vollzog und innerhalb der traditionellen 
Eliten zunächst Unbehagen und Ablehnung auslöste, weil sie einen 
kulturellen und gesellschaftlichen Verfall befürchteten, wenn die 
»irrationale«, »affekt- und instinktgeleitete Masse« mitbestimmte, 
war er doch unaufhaltsam – was nicht geschichtsteleologisch ver-
standen werden darf, sondern als Beschreibung einer Tendenz, die 
nicht zufällig im 19. Jahrhundert begann.

2. Politisches Denken

Wie in der Zeitspanne davor und danach findet sich parallel zu den 
hier skizzierten gesellschaftlichen, politischen, ökonomischen und 
kulturellen Entwicklungen und Veränderungen eine breite, äußerst 
reiche Theorie- und Denkgeschichte, die mit politischen, wissen-
schaftlichen wie philosophisch-normativen Antworten auf die He-
rausforderungen der Zeit reagiert, die Verhältnisse reflektiert und 
sie zu beeinflussen und zu verändern sucht.

Der vorliegende Band präsentiert im Folgenden Analysen und 
Interpretationen exemplarischer Texte aus dem Spektrum der für 
das 19. Jahrhundert in dieser Hinsicht besonders relevanten Posi-
tionen: Neben solchen (1.) aus dem Bereich der Wissenschaften, 


